
III. Volksbrauchtum

„Auf Krippelefahrt zu verborgenen Schätzen 
der Volkskunst“

A lois K rafczyk, Haslach

A lljährlich, in den  spätherbstlichen  T ag en  des 
N o vem ber, d a  z iehen  sie w ied er h inaus in die 
um liegenden W älder, die H aslacher, die K in ­
de r m it ihren  E ltern  und  eben all jene, die das 
gleiche Ziel vo r A ugen haben , den „G ang ins 
M o os“ .
Im m er dann , w enn  die Z eit d e r  k ü rze r  w e r­
den den  T ag e  und d e r  langen  N äch te  das E n ­
de des bäuerlichen  Jah res an zeig t, das Laub, 
bun t gefärb t, im m er m ehr zu  B oden fällt, 
d ann  beginnen die V o ra rb e iten  fü r A dvent 
und  W eihn ach ten , eine A rbeit, die bereits 
e instim m t au f das im m er n äh er rück en de  Fest 
d e r  A n kunft des H e rrn . D e r G ang  ins M oos 
g eh ö rt bei all jen en  z u r  Selbstverständlich­
keit, w elche jah rau s, jah re in , an  W eihnach ten  
in ih ren  W o hn stub en  ein K rippele au fbauen , 
n ich t selten eine T ra d itio n , die schon  von den 
V o rfah ren  übern om m en  w urd e. D a  z ieh t nun 
jung  und  alt, m it K ö rb en  be laden , hinaus in 
den B ächlew ald , in den S tricker o d e r  g a r  h in ­
au f in die steil ansteigende B ergw and des U r ­
w aldes, h inauf ins G ebiet von H eiligem  B run­
nen und  S andhaasenhü tte . D ie einen suchen 
ih r B allenm oos, die an deren  das flach liegen­
de Steinm oos o d e r g a r fü r’s beson d ere  A us­
schm ücken das seltenere „Irisch  M o o s“, ein 
jed e r ha t m eistens bei d ieser A rbe it sein b e­
stim m tes Revier. S ind schließlich die K örbe 
reichlich gefüllt, d ann  g eh t’s m eist zu fried en  
zu rü ck  ins he im atliche S täd tchen , d e r  W eg 
ha t ge lohn t, das Suchen viel F reude bereitet. 
N u n , da noch  genügend  Z e it bis W eih n ach ­
ten , k ann  das M oo s, fein ausgebreite t, au f 
dem  Speicher tro ckn en . Inzw ischen  schlum ­
m ern  noch  in irgend e ine r H o lzk is te  o d e r  ei-

Plakat zur Ausstellung „Alte Haslacher W eihnachts­
krippen “

ner Schachtel die H ir ten  u nd  K önige, w a rte t 
d ie H eilige Fam ilie da rau f, ba ld  den  zu  W eih ­
nach ten  gew o hn ten  P la tz  e innehm en zu  k ö n ­
nen. W enn  auch d e r P la tz  de r H eiligen  Fam i­
lie n u r selten w echselt, so ist es d och  die 
P hantasie  d e r  K ripp elebauer, die stets au f’s 
neue fü r V e rän d eru n g en  in d e r  K rippe sorgt, 
auch bei den K ripp enbauern  näm lich sind d e r 
P hantasie  keine G ren zen  gesetz t. So k ann  es 
schon  V orkom m en, d aß  das w eihnachtliche
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K rippenrelief des Haslacher 
Bildschnitzers H ubert Stelker 
(1 8 5 7 -1 9 3 5 )

G eschehen  n ich t selten auch in e in er H ö h le  
stattfindet, m eist jed o ch  aber ist es d e r  Stall 
von B ethlehem , de r die H eilige Fam ilie au f­
nim m t und ih r O b d ach  gew ährt.
K u rz  v o r dem  W eihnach tsfest b eg inn t dann  
m eist d e r  e igentliche A ufbau d e r  häuslichen 
K rippe, es en tsteh en  zum  T eil gew altige 
K rippenberge m it e in fachen H ä u se rn , m äch­
tigen T em pelan lagen  und  prunk vo llen  P a lä ­
sten. G a r m anche K rippe w ird  inm itten  einer 
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S chw arzw ald landschaft dargeste llt, eine an ­
dere vo r d e r  Kulisse Bethlehem s.
W äh ren d  frü h er, noch  v o r fün fz ig  und  sech­
zig  Jah ren , in nah ezu  jedem  H au s  von  A lt- 
H asle  ein K rippele zu  finden  w ar, ha t heu te  
die T rad itio n  d e r  W eihnach tsk rippen  nicht 
selten gänzlich  au fgeh ö rt zu  ex istieren , denn , 
d e r  W eihnach tsbau m  ha t au f seinem  Sieges­
z u g  so m anches K rippele aus den W o h n s tu ­
ben verd räng t. W er allerd ings einm al die äu-



>
krippen nahm en  in seiner V a te rs ta d t schon 
im m er eine S on derste llung  ein.
So schreib t H e in rich  H an s jak o b  u n te r an d e ­
rem : „D as einzige Fest, das fü r  uns eine reli­
giöse B edeu tung  ha tte , w a r das W eihn ach ts­
fest. C hristbäum e kann te  m an in jen e r Z eit 
nu r  dem  N am en  nach , auch das “C hristk in d - 
le“ als G abenb rin ger w a r  uns un b ek an n t; d ie­
se Stelle v e rtra t d e r  Santi K laus, de r, w enn es 
hoch  herg ing , noch  einen hö lzernen  G aul 
o d e r ein H a lstu ch  au f den T e lle r legte. U ns 
lächelte das leibhaftige C hristk ind le in  aus de r 
K rippe an, und  die W eihnach tsk rippen  w aren  
unsere W eihnach tsfreuden . F ür den leiden­
den und  sterbenden  H e ilan d , fü r  sein Leben 
als M ann , h a t das K ind  n u r ein gem achtes, in 
dasselbe h ineingetragenes V erstän dn is , w enn 
m an dieses W o rt ü b erh aup t an w end en  d a rf  — 
aber das Jesuk in d  in d e r  K rippe, zw ischen 
O chs und  Eselein, um geben von  E ngeln , H ir-

„Flucht“, M o tiv  aut der älte­
sten Krippe der Ausstellung, 
Ende 18. Jahrhundert, Leihga­
be der Familie W erner Holzer.

Foto: H. Hauß

ße rs t in teressierten  Blicke von K in dern  beob­
ach te t, w enn  diese s taunend  v o r  e iner d ieser 
W eihnach tsk rippen  stehen , de r v e rsp ü rt rech t 
schnell, daß  eben diese bildliche D arste llu ng  
von  d e r G eb urt des H e rrn  K in derherzen  
m ehr erfreuen  kann  als d e r  g rö ß te  W eih ­
nachtsbaum . A ber n ich t n u r  die K in der sind 
es, die staunend  v o r den W eihnach tsk rippen  
stehen , auch die E rw achsenen  w erd en  nicht 
selten in ihren  B ann gezogen  u nd  erinnern  
sich in d e r  stillen B etrach tung  g a r  w ieder ih ­
re r  eigenen K indheit, in w elcher im E lte rn ­
hause auch eine K rippe gestanden .
F ür den in H aslach  geborenen  H e in rich  
H ansjak ob , sp ä te re r P fa rre r  u n d  V o lk s­
schriftste ller, w a r die W eihn ach tsze it schon 
allein w egen ih rer K rip p en trad itio n  ein ganz  
besonderes Fest, in seinen Ju g en d erin n e ru n ­
gen w erd en  diese H o ch tag e  seiner Ju g en d ze it 
nochm als lebendig , denn , die W eihnach ts-
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Weihnachtskrippe, Ende 19. Jahrhundert, Leihgabe der Familie Franz Thoma 
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Hl. Drei Könige aus der Krippe des „Gasthaus K an o ne“ Pappe bemalt von  Carl Sandhaas, R u d o lf  u. X aver  
Thoma. Leihgabe der Familie Thoma Foto: H. Hauß

ten  und  Schafen, das ist die volle Poesie fü r 
ein K inderherz . D e r eigentliche K in derhe i­
land  ist das „Jesulein in de r K ripp e“ . 
H ansjak ob  w a r ein g ro ß e r  F reun d  d e r  ü be r­
lieferten  K rip p en trad itio n , ein ebenso en t­
sch iedener G egn er d e r  W eihnach tsbäum e, 
aber w a r e r auch und  gegen diese zo g  e r  zu 
Felde, so oft es n u r m öglich w ar.
W ie die K rippele g ehö rten  fü r H an sjak o b  
auch die „K rippelefah rten“ zum  w eihn ach tli­
chen B rauchtum  seiner V a te rs ta d t und  er 
schreib t d a rü b er w ie folgt:

„. . . ihre H e rd en  w eideten  in ein iger E n tfe r­
nung, und  über de r H ö h le  s trah lte  d e r  „G lo ­
ria -E n g e l“ , d e r  die G eb u rt ve rkü ndete . D as 
alles ze ig ten  uns in d e r W eih nach tsze it die 
K rippele d e r  H e im a t in leibhaftigen G esta l­
ten , und  da ru m  zo gen  w ir in fröh lichen  K in ­
d e rh au fen  den H äu se rn  zu , w o  schöne K rip ­
pele zu  sehen w a re n “ .
W e r heu te in den Ju g en d erin n e ru n g en  H an s- 
jakobs b lä tte rt und  dabei die „Spiele und  
F estze iten “ R evue passieren  läß t, dem  w ird  
rech t schnell bew ußt, w elchen  S tellenw ert die
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K rippele seiner V a te rs ta d t im B rauchtum  des 
Jah reslaufes einnahm en.
H aslach  m uß in d e r  T a t  g ro ß e  Z eiten  des 
K rippenbaues erleb t haben ; so w u rd en  n ich t 
selten g roß e  K rippenberge hergeste llt, ja  zum  
T eil von J a h r  zu  J a h r  erw eitert, z u r  T rad itio n  
eines B ürgerhauses g eh ö rte  einfach auch die 
W eihnach tsk rippe. D a  gab es K rippele m it F i­
g u ren  aus W achs, aus Lehm , aus H o lz  o d er 
g a r  au f P ap ier au fgem alt, au f P ap ier gem alt 
w ie jen e  K rippe im G asthaus „K an o n e“, w el­
che n ich t n u r  von den  begabten  B esitzern der 
„K an o n e“, von V a te r  R u d o lf und  Sohn X a ­
ver T h o m a  g esta lte t w u rd e , so nd ern  auch den 
begab ten  M aler C arl S andhaas als M itgesta l­
te r  aufzeig t.
G a r m anche d e r  K rippen  w a r zugleich  auch 
eine D arste llu ng  des Lebens im S täd tle , das 
K ab inetts tück  aller K rippen  in A lt-H asle  w ar 
ab er zu  H an sjako b s Ju g en d ze it die K rippe 
m it dem  W ald b ru d e r, jen e K rippe, die d e r  a l­
te  P frengele , die „S icherheit“ im S täd tle , b e ­
saß , denn  H an sjak o b  schreib t u. a.: „M it dem  
K indlein  im Stall te ilte  d ieser W ald b ru d e r u n ­
ser H e rz  und unsere A u gen “.
M it d e r  Z eit aber w u rd e  es still um  K rip p en ­
berge , um  H irten  u nd  K önige, u nd  auch der 
„W ald b ru d er“ w a r  längst verschw unden , v ie­
le d e r  einstigen H aslach e r W eih nach tsk rip ­
pen versanken  in einem  D o rn rösch ensch laf, 
bed ing t du rch  den L auf de r Z eit und  durch  
den dam it ve rbu nden en  S iegeszug des W eih ­
nach tsbaum es, d e r im m er m ehr auch die 
W o h n stub en  von  A lt-H asle  eroberte .
H e u te , gegen E nde des 20. Jah rh u n d erts , läß t 
sich n ich t m ehr feststellen, in w elchem  U m ­
fang  W eih nach tsk ripp en  in H ansjakob s G e­
bu rtsstäd tch en  H aslach  einst vo rh an d en  w a­
ren , ih re r aber w aren  es sicherlich n ich t w en i­
ge-
T ro tz  dem  s tändig en  au f u nd  ab d e r  v e rg an ­
genen  Jah rze h n te  ist die K rip p en trad itio n  
n ich t au sgesto rb en , in m anchen  B ürgerhäu ­
sern w ird  noch im m er v o r W eih n ach ten  geb a­
stelt, und  noch  im m er g ib t es auch vere inzelte  
„K rip p e lefah rten“ zu  v erbo rg enen  Schätzen  
d e r  V o lksk u nst im Städtle.

E ine in den  zu rück lieg en den  W ochen  d u rch ­
ge füh rte  A usstellung „A lter H aslach er W eih ­
n ach tsk rip pen “ fü h rte  w ied er hin zu  m anch 
v e rb o rg enen  S chätzen  d e r  V o lksk u nst, w ollte 
au ch  an regen  z u r  W iederbe lebung  einer alten  
T ra d itio n  in diesem  eh an T ra d itio n e n  rei­
ch en  S täd tchen , die A ussage eines älteren  
H aslachers  „F ir m ich g it’s keu W ihn och de 
uhn i K ripp ili“ läß t zuversichtlich  in die Z u ­
ku n ft blicken.
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Älteste Krippen in Baden (Museen)
7800 Freiburg i. Br., Salzstraße 32, Augustinermu­
seum, Tel. (0761) 2 1 6 -3 3 0 2 . Ö Z : D i- S o  1 0 -1 7 , 
M i 10—20, M o geschl. U n te r rund  30 W eihnachts­
krippen, Schaukästen, F atschenkindern  usw. seien 
folgende herauszuheben: K rippe „A nbetung der 
K önige“. 11 Figuren, L indenholz m it alter Fassung, 
H  ca. 15 cm, 1. H älfte  18. Jh. Krippe „A nbetung 
d er K önige“ und „Flucht nach Ä gypten“.
23 Figuren aus D rah t, m it W achsköpfen und -hän- 
den, H olzfüß e, textile Bekleidung aus Seide, B ro­
kat, S ilberfäden, Flachshaare. H erk u n ft M ainz, 2. 
H älfte  18. Jh ., H  ca. 18 cm, F igurenausstattung 
nicht m ehr vollzählig. W eihnachtskrippe m it 
himmlischem H o fstaa t und Engelschar, Z ug  der 
H eiligen D rei K önige und H oh enpriester mit Levi­
ten , Stadtm iliz und B ürgertum , M önchen  und H ir­
ten. 226 F iguren, T iere und A rchitekturteile aus 
H o lz , Pappe, T o n , gefaßt o d e r bem alt, textile Be­
kleidung aus Seide oder Filz. M oderne E rg än zu n ­
gen. H erku nft V illingen und K irchhofen bei Frei­
burg, Ende 18. Jh. und A nfang 19. Jh ., H  ca. 20—25 
cm. Krippe „A nbetung d er K önige und H ir ten “ von 
M argare te K ühn. 35 Figuren und T iere aus W achs 
m it textiler Bekleidung. H erk u n ft Freiburg, um 
1915, H  ca. 20 cm. K ästchen m it „A nbetung des 
K indes“. H o lz , G las, S troh, kolorierte D ru ck gra­
phik, Papier. H erk u n ft F urtw angen, Ende 18. Jh ., 
H  28 cm, B 38 cm, T  24 cm. K rippenfiguren. 
W achs und H o lz  Endingen am K aiserstuhl, um 
1840, H  ca. 18 cm. R elief „A nbetung der H ir ten “. 
H o lz . Schw arzw ald (?), A nfang 18. Jh. 35 x  40 cm. 
R elief „G eburt C hristi“. H olz . E lsaß, um  1500,
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115 x 1 0 7  cm. Stehendes C hristk ind. Eiche. M e- 
cheln, um 1510/20, H  35 cm. Stehendes C hristkind 
in K ästchen. Liegendes C hristk ind in K ästchen. 
F atschenkinder in K ästchen.
7770 Überlingen/Bodensee, Baden-Württemberg, 
Museum im Patrizierhof der Reichlin von Meldegg.
Ö Z : D i—Sa von 9—12 u. 14—17.30, So u. Fei 
10—12, M i geschl.
D er K rippenraum  zeig t W eihnachts- und Fasten­
krippen, p anoram ahaft eingebaute D arstellungen 
in fo lgender R eihenfolge von re ch ts : A nbetung der 
H eiligen D rei K önige, die Flucht nach Ä gypten, 
die H och zeit zu  K ana, d e r Bethlehem itische K in­
derm ord , d er zw ölfjährige Jesus im T em pel, die 
K reuzabnahm e, die D arstellung Jesu im Tem pel 
und das erste Pfingstfest. V orw iegend  um  1750 ge­

schaffen. D ie Figuren, bekleidete G liederpuppen 
m it K öpfen, H än d en  und Füßen aus H o lz , stam ­
men wahrscheinlich aus dem  U berlinger F ranziska­
nerkloster, w oh er auch die A ufbauten 1920 ge­
bracht w urden. D er F ranziskanerorden  pflegte den 
K rippendienst seit der W eihnach t von Greccio, 
1223.
V ollständiges V erzeichnis aller M useen, die K rip­
pen und K rippenfiguren besitzen in: F. G rieshofer 
(H rsg .), K rippen.

Zeitschrift fü r K rippenfreunde in D eutschland
„Der Bayrische Krippenfreund“ Zeitschrift des Ver­
bandes Bayrischer Krippenfreunde e. V. A n ton  K on- 
rad Verlag, Schulstraße 5, 7912 W eißenhorn

H. H auß

Fortsetzung vo n  Seite 616

d en , herrsch te  reges T re iben . D ie L ust am  Spielen und  B asteln w u rd e  ve rführerisch  an gesp ro ­
chen. F reudig  b ezo g  m an das from m e G eschehen  in die heim atliche L andsch aft ein u n d  m achte 
es sich so rech t zu  eigen. Aus dem  W ald  ho lte  m an M oos, R inde, F elsbrocken, W ach o ld e r und  
W eid eru ten  fü r die k leine L andschaft. U n b ed enk lich  stellte m an ägyptische T em pel neben g o ­
tische B urgen, R om anisches neben  R öm isches. D ie baste lnden  E rzäh le r ü bersp ran gen  u n b e­
denklich  Z eit und  R aum .
G ebirgsm enschen sind A ugenm enschen . D ie küh ne, w echselvolle L andschaft m it ih ren  e r­
staunlichen  A usblicken , ih ren  jäh en  Ü b erschn eid u ng en  w eck t den Sinn fü r Form  un d  e rreg t die 
Phantasie . Z udem  reg ie rt in den  B ergen d e r  M im us; G eb irg ler verstehen  sich aufs H o lzsch n it-  
zen , T hea tersp ie len , T an z en  — un d  das ist im G ru n d e  alles eines: P an tom im e. K om m t g a r  noch 
leidenschaftliche R elig iositä t h inzu , so ist fü r  die K rippe d e r  B oden bere itet. W ir sprechen  von 
T iro l, w o  die L aienkunst, zu  d e r  auch  die K lo ste rk u nst zäh lt, K rippen  von  sehr beso n d erer 
P räg u n g  he rv o rg eb rach t hat. N a tu rn äh e  w u rd e  n ich t angestreb t. D ie  F iguren sind F igurinen, 
stilisierte K o stüm pupp en , einem  festlichen Spiel, e in er R evue zu g eh ö rig ; in ih ren  seh r farb igen , 
b rok a tbese tz ten  P ru n k g ew än d ern  w irk t die B arocko per nach. D ie Engel trag en  taillierte G e ­
w änd er, Spitzenärm el, p räch tigen  K opfschm uck  u nd  in d e r  H a n d  lange Stäbe. D as G efo lge 
d e r  drei K önige ist eine verw egene T h ea te rtru p p e : P an d u ren , W allenste in er, sogar R itter. Zu 
dem  Filigran d e r  K ostüm e w ü rd en  K öpfe aus H o lz  n ich t passen; da rum  sind sie aus W achs, m it 
flächsernem  o d e r w ollenem  H a a r. Bei den  h e rgeb rach ten  S zenen m achte d e r T iro le r  n ich t halt, 
e r  füg te  neue h inzu . A uf d e r F luch t nach  Ä gypten  w ird  Jo se f  von  R äu bern  angefallen , H e ro d es  
b e frag t die S chriftge lehrten  nach Jesu  G eb urtso rt, d ie L andschaft w im m elt von  w ilden Bestien, 
Fabeltieren , from m en  K lausnern , G ö tzen b ildern , P yram iden , u n d  die „S tad t Je ru sa lem “ gab 
G elegenheit, in kleinem  M aßstab  einer g ro ß en  B aulust zu  frönen .

A us: K u r t Kusenberg, Das Krippenbüchlein, Stuttgart o.J.
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Einmalige Ausstellung 
von 27 alten Haslacher Krippen

H aslach. Im alten  „K asten“ neben d e r  k a th o ­
lischen S tad tk irche  k ann  m an seit Sam stag ei­
ne A usstellung bew und ern , die in ih rem  ge­
schichtlichen W ert u n d  ih re r B edeu tung  fü r 
das H aslach er B rauchtum  einzigartig  ist. In 
zw ei Sälen sind zah lreiche H aslach e r W eih ­
nach tskrippen  zu  sehen, eine sch ön er und 
p rach tvo lle r als die andere. D e r H aslacher 
K olpingfam ilie un d  vo r allem  dem  B rauch­
tum sfachm ann Alois K rafczy k  ist es zu  v e r­
d an ken , daß  diese einm alige A usstellung z u ­
stande kam . In m o n ate lang er A rbeit w u rde 
diese K rippenausstellung  zusam m engestellt. 
L eihgeber d e r  p räch tigen  W eihnach tsk rippen  
sind g röß ten teils H aslach e r Fam ilien, die ihre 
kostbaren  S chätze fü r  dreie inhalb  W ochen  im 
„K asten“ de r Ö ffen tlichk eit zeigen.

Am  F reitagabend  w u rd e  die K ripp enausste l­
lung  im H au s St. M ichael in e iner k leinen Fei­
e rstunde vo r ge ladenen  G ästen  erö ffnet. D er 
V o rs itzen de  d e r  K olpingfam ilie, N o rb e rt 
G rießbaum , k o n n te  neben den  R ep räsen tan ­
ten  d e r  S tad t H aslach , de r be iden  K irch enge­
m einden  und  d e r  Schulen auch m ehrere  
B rauchtu m sforscher b egrüßen , u n te r  ihnen 
d e r  P räs id en t des L andesvereins „B adische 
H e im a t“ L udw ig V ö gely  sow ie d e r  S chriftlei­
te r de r „B adischen H e im a t“ , H e in rich  H au ß . 
D e r  D a n k  von  N o rb e r t G rieß b au m  galt den 
L eihgebern  d e r W eih nach tsk ripp en , die diese 
A usstellung e rm ög lich t ha tten . Je d e r  L eihge­
b er bekam  ein P räsen t überre ich t. A uch de r 
Präses d e r K o lpingfam ilie, P fa rre r  A lfred 
B ehr, zeigte sich über die In itiative de r K o l­
pingfam ilie seh r erfreu t.
Alois K rafczyk  ging in einem  g u t fund ie rten  
V o rtrag  au f die E n tstehungsgesch ich te  der 
W eihnach tsk rippen  ein, die bis ins 16. J a h r ­

h u n d e rt zu rück re ich t. E r schilderte die 
„H o ch z e it“ d e r  H aslach e r K rippen  im 19. 
J a h rh u n d e rt u nd  be leuch tete  das E in tre ten  
H e in rich  H an sjako b s fü r die K rip p en trad i­
tion. D ie N esto rin  de r H aslach e r B rauch ­
tum spflege, M aria  S chaettg en , die v o r  25 
Jah ren  selbst eine K ripp enausstellung  o rg an i­
siert ha tte , las eine besinnliche W eih nach tsge­
schichte, die von d e r V e reh ru n g  d e r  K rippen 
kündete . D ie K rippenau sstellun g  im „K asten“ 
ze ig t 27 W eihnach tsk rippen , von d enen  die 
älteste, im Besitz d e r  Fam ilie W ern er H o lze r , 
aus dem  18. J a h rh u n d e rt stam m t. D ie m eisten 
K rippen, die ausgestellt w erd en , w u rd en  im 
19. J ah rh u n d e rt gefertig t. D a  finden  sich 
K rippen m it bekleideten  W achsfiguren , a n ­
dere sind aus H o lz  o d e r  Gips. E ine jede  d ie ­
ser K rippen  ist eine K o stb a rk e it fü r sich. Z u ­
w eilen haben die „K rip penb erge“ ein gew alti­
ges A usm aß, eine Fülle von biblischen Sze­
nen, etw a die H o ch ze it zu  K an aan , sind zu 
sehen. D as P an o ram a ist üppig und abw echs­
lungsreich und  spiegelt die S ch w arzw älder 
H e im at w ider. E ine beson dere  A ttrak tio n  
stellt die K rippe d e r Fam ilie T h o m a  (G ast­
haus „K an o n e“) dar. Ih re  F iguren sind aus 
Pappe, die kunstvoll von C arl Sandhaas, R u ­
do lf und  X av er T h o m a bem alt w urden.
Ein beson derer R aum  ist dem  H aslach e r B ild­
h au er und  B ildschnitzer H u b e r t S telker (1857 
bis 1935) gew idm et, de r zah lre iche  K rip p en ­
figuren  gefertig t ha t, d ie sich d u rch  ih ren  b e­
sonderen  künstlerischen W ert auszeichnen. 
E inige d ieser K ripp enfiguren  und K rippen 
sind ausgestellt, so die S te lker-F iguren  aus 
d e r  H o fs te tte r  und  M ü h len bacher K irche. 
A uch m ehrere  H eiligenfigu ren , M ad o n n en ­
bildnisse sow ie die M odel S telkers fü r die 
K rippenfiguren  sind zu sehen.
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„Känsterle“, Stadt Haslach Foto: H . Hauß

D ie A usstellung w ird  e rg än z t du rch  S ch au ta ­
feln, die das w in terliche B rauchtum  in H a s ­
lach d ok um en tieren . E inige alte „W eih- 
n ach tskänsterle“, die m eistens aus dem  18. 
J ah rh u n d e rt stam m en, sind zu  bew undern . 
D ie A usstellung ist geöffne t bis zum  14. D e ­

zem ber: M o n tag  bis F reitag  von  15 bis 20 
U h r, am  Sam stag u nd  S on n tag  von  10 bis 12 
U h r  sowie von 14 bis 18 U hr.

M anfred H ildenbrand in:
O ffenburger Tageblatt, 21. 11. 1988
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Waldschadensbericht 1988

D er deutsche W ald  bleibt s tark  geschädigt. D e r W aldsch adensb erich t 1988, den das K abinett 
am  M ittw och  in B onn bera ten  hat, w eist w en ig  Ä n derun g en  geg en ü ber dem  V o rja h r  aus. W ie 
B undeslandw irtschaftsm in ister K iechle (C SU ) sag te , sind auch 1988 die B äum e auf 52 P ro ze n t 
d e r  W ald fläche, das sind knapp  3,9 M illionen H e k ta r , in ih re r V ita litä t geschw äch t o d e r ge­
schädigt. D avon  en tfie len  allerd ings zw ei D ritte l au f  leichte S chäden , die d e r  Laie kaum  w a h r­
nehm e, sagte K iechle. D ie m ittle ren  und  s tarken  Schäden  hä tten  gegenü b er 1987 hingegen  um 
zw ei P ro ze n tp u n k te  au f insgesam t 15 P ro z e n t d e r  W ald fläch e abgenom m en. D as ze ige, daß  
au ch  sehr k rank e Bäum e sich regen erie ren  kön n ten .
„Es g ibt keinen G ru n d  zu r H y ste rie“ , sagte K iechle. So gebe es bei d e r  T an n e  m it sechs P ro ­
zen tp u n k ten  die g rö ß ten  positiven V e rän d eru n g en  gegenü b er dem  V o rjah r. A llerdings blieben 
die T an n en  m it 73 P ro ze n t k ran k en  B äum en im m er noch die am  stärksten  geschädig te  B aum ­
art. Leicht gebessert h a t sich dem  B ericht zu fo lge de r Z ustan d  von Fichte u nd  Buche. Bei der 
F ich te haben die m ittle ren  u nd  s tark en  Schäden  um  fast d rei P ro ze n tp u n k te  au f knapp  15 P ro ­
zen t ab genom m en, insgesam t sind aber w ie im V o rja h r  49 P ro z e n t d e r  B äum e geschädigt. Bei 
d e r  Buche haben  die Schäden um  zw ei P ro ze n tp u n k te  au f 63 P ro z e n t abgenom m en. Schlecht 
s teh t es um  die E ichen, deren  Schäden  um  fü n f P ro ze n tp u n k te  zu geno m m en  haben , so daß  sie 
je tz t m it 70 P ro z e n t nach d e r  T an n e  die am  stärksten  be tro ffen e  A rt sind.
E tw as v e rrin g ert h a t sich das S ü d -N o rd -G efä lle  im N iveau de r W aldschäden . Z w ar w iesen Ba­
den -W ü rttem b erg  u n d  B ayern m it 58,8 un d  57,4 P ro z e n t nach  w ie v o r die höchsten  S chäden in 
d e r  B undesrepublik  auf, d och  sei h ier das N iveau  um  1,1 und  4,4 P ro ze n tp u n k te  gesunken . D ie 
stärkste  Z unah m e d e r Schäden  v e rze ich n et N iedersachsen  m it 9,8 P ro ze n tp u n k ten , so daß 
d o r t  je tz t 42,6 P ro ze n t d e r B äum e k ran k  sind. D ie geringsten  S chäden w eist N o rd rh e in -W e st­
falen m it 39,3 P ro ze n t aus, ru n d  sechs P ro zen tp u n k te  w en ig er als im V o rjah r. V iele B estände 
in den  M ittelgeb irgen  und  den A lpen sind lau t K iechle nach  wie v o r in einem  b esorgn ise rreg en­
den Z ustand , auch  w enn teilw eise deu tliche V erb esseru ngen  festgestellt w o rd en  seien. S tark  
versch lech te rt habe sich h ingegen  die Lage im H a rz . V o r  allem  h ie r un d  im F ich telgebirge m üs­
se m it einem  V erlu st von W ald beständ en  au f ein igen tausend  H e k ta r  g e rechn e t w erd en . Z u r 
V errin g eru n g  d e r  Schäden  insbesondere du rch  D ü n g u n g  stellt die B undesreg ierung  im H a u s ­
halt 1988 insgesam t ru n d  67 M illionen M ark  z u r  V erfüg ung . F ür die W ald schadensfo rschung  
w u rd en  von 1983 bis 1987 fü r 450 V o rh ab en  ru n d  200 M illionen M ark  bereitgestellt. Es sei ge­
n ug  G eld  da, um  diese F orschung  um fassend zu  gestalten , sagte K iechle.
D a  es sich bestätig t habe, d aß  L uftschadstoffe  eine w esentliche U rsache  d e r W ald sch äd en  sind, 
habe die V e rm ind eru n g  dieser Schadstoffe höchste  P rio ritä t. D a zu  m üß ten  in den kom m enden  
Jah ren  rund  50 M illiarden  M ark  investiert w erden . K iechle sieht d ie B undesreg ierung  au f dem  
richtigen W eg. M it d e r  G ro ß feu e ru n g san lag en -V ero rd n u n g , d e r  T echn ischen  A nleitung  zu r 
R einha ltung  d e r  L uft, den Beschlüssen zum  schadsto ffarm en  A u to  sow ie d e r  N ovelle zu r 
K le in feu erun gsan lag en -V ero rdn u ng  nehm e die B undesrepublik  in te rna tio na l eine V o rre ite r­
rolle ein. D ie M aß n ah m en  w ü rd en  dazu  fü h ren , d aß  die S chw efeld ioxyd-E m issionen bis 1995 
g egenü ber 1982 um  etw a 65 P ro z e n t un d  d e r  A usstoß  von  S tickoxyden  um  etw a 30 P ro ze n t 
abnehm en. B undesum w eltm in ister T ö p fe r  ist h ier pessim istischer. Bei de r U n te rze ich n u n g  ei­
nes P ro tok o lls  ü b e r L u ftre in ha ltu ng  in Sofia sp rach  e r davon , d aß  insbesondere im V erk eh rs-
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